Werke anlegen, denen von der See aus ſchwerlich beizukommen 
ſein wird. 

Der Rückzug Omer Paſchas, der ſchon nach den letzten 
ruſſiſchen Berichten vom 24. November nicht mebr zu bezweifeln 
war, wird von der „Morning Poſt“ beſtätigt; dies Blatt a 

daß Depeſchen in London eingegangen find, nach den 
in Folge des Falles von Kars für angemeſſen hielt, auf 
Kale zurückzugehen. 

Petersburg, 22. Dez. Von Intereſſe für unſe 
felbft und auch für Auswärtige, die zum Beſuche hierher 
iſt der endlich zu Stande gekommene Plan, die Straßen 
Spiritus zu beleuchten. Das auf allerhöchſten Befehl z 
dieſem Zwecke niedergeſetzte Comité iff mit den behufigen 
Vorarbeiten ſo weit gediehen, daß im Januar die Lieferung der 
entſprechenden neuen Laternen abgeſchloſſen werden wird. 

Die Anweſenheit der „Helden von Sebaſtopol“, wie man 
hier die Generale Totleben, Waſſiltſchikow, Uruſſow und Nomwof« 
ſilski nennt, hat Veranlaſſung zu verſchiedenen Ovationen 
gegeben. „Mit Stolz, ſo äußert ſich eine hieſige Zeitung, blicken 
wir auf dieſe jungen Zöglinge des Adlerneſtes; mit Liebe richten 
wir unſere Blicke auf den Verband, der hier eine verwundete 
Hand, dort einen bleſſirten Kopf ſchützt. Die Geſchichte wird 
von euch, Helden, mehr erzählen, als wir zu ſagen vermögen.“ 

London. Die neuen Rieſenbomben, welche die 
Regierung in Lancaſhire gießen läßt, und mit denen man die 


fo daß derſelbe wieder bewohnbar wurde. 


— 29. Dez. Unſere Feuer wehr iſt geſtern Abend, unter theilweis 
humoriſtiſchen Umftänden, zur Wa ſſerwehr geworden. Die Betriebs⸗ 
beamten der Waſſerleitung hatten, wie häufig in den letzten Tagen, die 
Zweigſtraͤnge probirt, und zwar erſt ſpaͤt Nachmittags. Die Arbeiter 
verſchloſſen eine Muͤndung, vielleicht ſchon früher, nur durch einen Pflock, 
der naturlich durch die Gewalt des Waſſers abgedraͤngt wurde, das ſich 
nun mit unwiderſtehlicher Gewalt durch das Erdreich bis zur Mauer 
einer Kellerwohnung draͤngte, dieſelbe durchbrach und den Keller mit 
Waſſer fuͤllte, ſo daß die Bewohner eilig fluͤchten mußten. Polizei⸗ 


hauptmann H. telegraphirte wiederholt um Hülfe Seitens der Feuer⸗ 
wehrmannſchaften. 


Den Anſtrengungen der ¿ 


„Mannſchaften gelang es 
denn auch bald, den Ausfluß zu ſtopfen und de 


Keller leer zu pumpen, 


. gts Fay 
— Das Fina hiftertam ift mit einer Vorlage, betreffend die 
Aufhebung der Grundſteuerfreibeit, beſchäftigtz dem Bere 
nehmen nach wird den bisher Eximirten eine Entſchadigung mit 
dem 18fachen Betrage (ſtatt des 20fachen, den ſie beanſpruchen) 
angeboten, wenn ſie ſich dem Kataſter unterziehen. 
Hamburg, 28. Dez. Geſtern Abend verbreitete ſich wie ein 


Lauffeuer das Geruͤcht in der Sadt, Herr Julius Campe der Eigen⸗ 
thuͤmer der Buchhaͤndlerfirma Hoffmann und Campe, fei in der Vehſe⸗ 
ſchen Angelegenheit verhaftet und nach dem „Winſerbaum“ (Buͤrger⸗ 
gewahrſam) gebracht worden. 
die grófte Aufregung. Heute Mittag war den auch ſchon an mehreren 
öffentlichen Orten und in Privathäufern eine „Vorſtellung und Bitte“ 
an den Senat um ſofortige Freilaſſung Campe's zur Unterzeichnung 
aufgelegt. 
verfaßt und lautet: 


In allen Kreiſen erregte dieſe Nachricht 


Sie iſt von Camp's Anwalt, dem Advokaten Dr. Knauth 
Daß die bürgerliche Freiheit des Einzelnen von 


der Wohlfahrt aller Staatsbuͤrger unzertrennlich iſt, iſt eine unbeſtrittene 
Wahrheit. Die unterzeichneten enthalten ſich jeder weiteren Motivirung 
ihrer hiermittelſt an Einen hochedlen Rath gerichtete Bitte: ihren 
Mitbuͤrger Herrn Julius Campe ſofort ſeiner Haft zu enlaſſen.“ 
Dieſe Supplik ſoll morgen dem Senate uͤbergeben werden. — Nach dem 
Bericht der „Weſer Ztg.“ erfolgte die Verhaftung Campe's, weil der⸗ 
ſelbe ſich geweigert hatte, dem Inquirenten Dr. Homann, Kriminal⸗ 
aktuar, die Quelle zu nennen, aus welcher die auf zwei ſpeziell be⸗ 
zeichneten Seiten des dritten Bandes von Vehſe's neuen Schriften be⸗ 
findlichen Angaben ihm zugefloſſen. Bereits vor a agen hatte man 

nes Verlangen an Campe geſtellt, ihn im Weigerungsfalle mit S 
Thlr. Strafe bedroht, welche Summe täglich ſich verdoppeln werde, 
wenn er bei ſeiner Widerſetzlichkeit beharre. Herr Campe verlangte eine 
achttaͤgige Friſt. Fuͤr heut (27.) war er abermals citirt und da er 
von feinem Entſchluſſe des Schweigens nog nicht zurückgekommen, wurde 
‘all in Folge eines Senats-Kommiffartums die fofortige Verhaftung 
angekuͤndigt. Vergeblich begehrte er nur bis 5 Uhr dieſen Abend 
Aufſchub der Maßregel und eben ſo fruchtlos bot er eine 1 


Granitwalle von Kronſtadt und Sweaborg zu zertrümmern hofft, 
haben 9 Fuß 5 Zoll im Umfange und einen Durchmeſſer von 
3 Fuß. Die Oeffnung zur Aufnahme der Füllung und des 
Linders mißt im Durchſchnitt 2¾ Zoll; die Bombe ſelbſt iff 
2½ Zoll, gegen die Oeffnung zu 3½ͤ Zoll dick und wiegt an 
26 Ctr. Ein ſo ſchweres Geſchoß erfordert begreiflicherweiſe eine 
eigene mechanifche Vorrichtung, um in den Mórfer bineingehoben 
zu werden und hat zu dieſem Behufe rings um das Füllungsloch 
vier klammerartige Vorſprünge aus Schmiedeeiſen, die in die 
Subſtanz der Bombe eingegoſſen ſind. Jede dieſer Bomben 
kommt ohne Füllung auf 20 — 25 Pfd. St. zu ſtehen; die 
Mörſer, aus denen ſie geworfen werden ſollen, werden aus 
Schmiedeeiſen angefertigt, und jeder derſelben 700 Ctr. wiegen. 


ſehr hohem Betrage an. Er konnte nichts weiter erlangen, als de ß er 
zunächſt in Begleitung eines Polizeibeamten ſich nach ſeinem ſe in 
der Schaumburgerſtraße begeben, dort einige Papiere ordnen Und an: 
gefangene Briefe vollenden durfte. 4 


- - 

— 28. Dez. Gegen die wegen verweigerten Zeugniſſes vom Polizei⸗ 
herrn verfúgte und vollzogene Verhaftung hatte Herr Julius Campe 
geſtern an den Senat ſupplicirt und beantragt: 1) Bewilligung einer 
Friſt, innerhalb welcher nach Einſicht der Unterſuchungsakten feine Vers 
theidigung wegen des verweigerten Zeugniſſes beizubringen ware, 
2) Aufhebung des Arreſtes gegen Kaution. — Ein geſtern bereits 
erfolgtes Dekret des Senats verwies den, Supplikanten an den Polizei⸗ 
herrn, deſſen Mittheilung dahin ging, d er Arreſt gegen Beſtellung 
einer Kaution von Mark Bco. 10,000 aufzuheben fei, dagegen aber die 
Ablegung des verlangten Zeugniſſes Marys de Geldſtrafen werde 
erzwungen werden. — Unter dieſen Umſtaͤnden hat Herr Campe, in 
Erwaͤgung der Nichtbeachtung ſeines erſten Antrages, es nicht gerathen 
gefunden, von der Aufhebung des Arreſtes gegen Kautionsbeſtellung 
Gebrauch zu machen, weil ſich nicht abſehen läßt, in wie weit dadurch 
der von ihm beſtrittenen Pflicht der Zeugnißablegung praͤjudizirt werden 


Rundi hoa u. 

Berlin. In einem „Zur Phyſiognomik des Haufes 
der Abgeordneten“ überſchriebenen Artikel bringt das „Preuß. 
Wochenbl.“ folgende Angaben über die Stärke der einzelnen 
Fraktionen: I. Miniſterielle Fraktionen: a) Aeußerſte 
Rechte (v. Gerlach) 37 (13 mehr), b) Rechte (o. Arnim) 94 
(30 mebr), e) Fraktion Peguilhen 31 (20 mehr als in der 
vorigen Seſſion, d) Miniſter 7, e) Keiner Fraktion angebörende, 
fogenannte Wilde 49 (5 weniger als in der vorigen Seſſion. 
Demnach würden die minifteriellen Fraktionen aus 218 Mit⸗ 
gliedern beſtehen und gegen die vorige Seſſion um 49 gewonnen 
haben. II. Die Fraktion Carl, welche bald nach rechts, bald 
nach links ſtimmte, zählt jetzt 15 Mitglieder, (5 weniger als in 
der vorigen Seſſion). III. Oppoſition: a) Fraktion des 


Centrums (Bethmann. Hollweg) 22, (11 weniger), b) katholiſche 
Fraktion 51 (1 mehr), o) Linke 31, (27 weniger) und d) keiner 
Fraktion angthörende, ſogenannte Wilde 12 (9 weniger als in der 
vorigen Seſſion). Demnach beträgt der Geſammtbeſtand der Oppo⸗ 
fition 116 (46 weniger als in der vorigen Seffion). Dieſe Angaben 
begleitet das „Pr. Wochenbl.“ mit folgenden Bemerkungen: 
Mögen auch bei dieſen Angaben einzelne Unrichtigkeiten unterge⸗ 
laufen ſein, ſo werden dieſelben doch keinenfalls eine ſolche Hoͤhe errei⸗ 
chen, daß ſie das aus den Zahlen ſofort hervorleuchtende Schlußergebniß 
alteriren koͤnnten. Während ſich in der vorigen Seſſion miniſterielle 
Partei und Oppoſition numeriſch gleichſtanden — bis auf die kleine 
Differenz von 7 zu Gunſten der Rechten, — ſo hat jetzt die Oppoſition 
durch die Neuwahl mehr als 40 Stimmen eingebüßt, welche der Rechten 
zugewachſen ſind, ſo daß dieſe nunmehr im Ganzen einen Ueberſchuß 
don 102 Stimmen über den Totalbeſtand der oppoſitionellen Fraktionen 
gewonnen hat. Selbſt wenn man die Stimmen der Fraktion Carl, 
welche bekanntlich in der letzten Sitzung, je nachdem ſie ſich nach Rechts 
oder nach Links wendete, bei vielen Abſtimmungen den Ausſchlag gab, 
den Stimmen der Oppoſition hinzurechnen wollte, fo bliebe für die 
Rechte immer noch der ſehr erhebliche Ueberſchuß von 87 beſtehen. 


— So weit die Nachrichten bis jetzt vorliegen, ſind zur 
Verbeſſerung der äußeren Lage des Lehrerſtandes auf Grund- 
lage der Verfügungen vom 6. März und 19. Mai 1852 im 
Umfange des Staats an dauernden jäbrlichen Gehalts-Verbeſſe 
rungen regulitt worden: für Lehrer an Gymnaſien 72,739 Thlr., 


für Lehrer an Schullehrer Seminaren 9,037 Thlr., für Lehrer 


an Elementarſchulen 152,591 Tole. 


% 


vie Gemuͤther faft ausſchließlich. Herr Campe b 


konnte. Er wird, dem Vernehmen nach, vielmehr beantragen, die Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Frage den ordentlichen Gerichten zu uͤberweiſen, und 
ihn bis dahin mit allen und jeden Zwangsanwendungen, welcher Art 
fie auch fein mögen, zu verſchonen. 


— 30. Dez. Die Ca mpeſche Angelegenheit beſchaͤftigt noch immer 
at ſich geſtern von 
einem Polizeibeamten durch die Straßen der Stadt begleitet, zu Fuß 
nach dem Stadthauſe (Polizeiamte) begeben, wo ihn der Kriminal⸗ 


Aktuar Dr. Homann wiederholt zur Nennung des Urhebers der im 


Vehſeſchen Buche uͤber den Herzog Wilhelm v. Mecklenburg gebrachte 
Notiz aufforderte, worauf er jedoch die Antwort ertheilt, er werde den 
Namen nicht nennen und w vor Allem vor ſeinen ordentlichen Richter 
geſtellt werden. Inzwiſche das Vehſeſche Buch hier nicht verboten 
und findet trotz des hohen Preiſes reißenden Abſaß, ſo daß der Inhalt 
des inkriminirten Paſſus, um den ſich ſonſt vielleicht kein Menſch 
bekummert hätte, in aller Munde if. 

Wien. Herr Dr. Raudgitz, welcher das Glück hatte, Ihre 
Maſeſtät die Kaiſerin Eliſabeth nach dem Unfalle auf der Marias 
hülfer Hauptſtraße in feinem Wagen in die KK. Hofburg zu 
fahren, hat eine goldene, reichverzierte Tabatiere, Herr Kaffees 
ſieder Gabeſam, welcher ihrer Mafeſtät beim Kutſchenſchlage 
behülflich war, einen werthvollen Brillantring, und der Bauer» 
knecht Stricker, welcher durch die Querfahrt die KK. Hofe 
Equipage zum Stehen brachte, 500 Fl. C.⸗M. erhalten. 

London, 26. Dez. Der Lord Advocate für Schottland 
Mitglied der Regierung, aber nicht des Kabinettes, hat ſeiuen 


Sn den Schilderungen, die er aus dem 
werden Alle etwas Neues 
welche das Unterhaus kennen, ſo gut, wie die, die 
es nicht kennen. Er ſagte: „Ich bin ſeit vielen Jahren Mitglied 
des Parlamentes und ich kann Sie verſichern, daß es eine ſehr 
merkwürdige und ſehr eigenthümliche Verſammlung iſt. Es 
beſitzt ſeine beſondern Eigenſchaften, die, wie ich glaube, keine 
Verſammlung von Männern je in dem Grade beſeſſen hat. 
Den ganzen Ort durchweht eine eigenthümliche ruhige Atmoſphäre, 
vor der Heuchelei und Niederträchtigkeit der Geſinnung nicht 
beſtehen können. Es herrſcht da ein Gefühl, ein Inſtinkt von 
Ehre, unter dem jeder Verſuch zu Unehrlichkeit und Falſchheit 
ſofort dahinwelkt. Ein Probirſtein iſt da — man kann nicht 
fagen wo — aber fo fider wie der eigenthümliche Klang des 
falſchen Metalles, fo ſicher die Antwort des Hauſes auf ſolche 
Wählern in Leith, einen Vortrag gehalten, „um den Abend 
Verfuche. Es iſt ein Ort, wo Anmaſſung, Hohlheit, der Verſuch 
zu ſcheinen, was man nicht iſt, oder nicht zu ſcheinen, was man 
iſt, ſchneller entdeckt werden, als irgendwo anders. Es iſt ein 
Ort, wo Fähigkeit weniger gilt als Ehrenhaftigkeit, wo ein 
ernſter Mann, der ſeines Gegenſtandes Herr iſt, immer Gehör 
findet, während der glänzendere, fähigere Mann, der ſich in ein 
Thema eindrängt, das er nur oberflächlich kennt, oder das ihn 
nichts angeht, und wenn er eine beifpiellofe Beredſamkeit be» 
ſäße, nicht eine Viertelſtunde lang Zuhörer findet.“ 


Petersburg. Ein Kaiſerl. Tagesbefebl vom 20. Dezbr. 
ernennt den Fürſten Menſchikoff zum Militair-General- Gouverneur 
von Kronſtadt mit allen Rechten, der Macht und den Präroga- 
tiven, welche dem Oberkommandirenden einer Armee in Kriegs ⸗ 
zeiten zuſtehen, und es werden ihm alle in Kronſtadt befindlichen 
Land. und See » Streitkräfte untergeordnet, während er feine 
früheren Aemter beibehält. 

— Von den Zaufluchtshäuſern für kleine Kinder, welche 
ihren Urſprung der Kaiſerin Mutter verdanken und zu Staals⸗ 
anſtalten emporgehoben worden find, bat das Woskreſſenski⸗ 
Inſtitut mit dem Namen des „Nikolai-Waiſenhauſes“ die Be. 
ſtimmung erhalten, Töchter gefallener Vertbeidiger Seba 18 
aufzunehmen. — Laut telegraphiſcher Depeſche vom geſtrigen 


f angenehm binzubringen. 
innern Leben des Unterbauſes gab, 


finden, die, 


Tage aus Bolderaa hat ſich die ganze Eismaſſe während der 
Nach von der dortigen Küſte gelóft und iſt bei Südwind außer 
Sicht in See getrieben. Rhede, Seegatt und Flußmündung 


find frei und der Hafen für die Schifffahrt zugänglich. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig. [Theatraliſches.] Herr Heyl, den wir als 
einen jungen ſtrebſamen Künſtler hochſchätzen, hat am Freitag den 
4. Jan, fein Benefiz, auf, welches wir hierdurch das Publikum 
ganz beſonders aufmer am machen und zu einer recht lebhaften 
Theilnahme en wollen. Ein ſolches Intereſſe beanſprucht 
einerſeits das enswerthe Bemühen des Herrn Heyl, den 
kleinſten, wie den größten Rollen gerecht zu werden, und dann 
auch das Programm dieſer Beneſtzvorſteuung ſelbſt: 1) Stephy, 
ein nordamerikaniſches Lebensbild in 1 Akt von Mud. Genée. 
a aut Quäker, Poſſe in 1 Akt von P. F. Trautmann. 3) Vis 

A vis, oder ein Stadtreiſender, Schwank in 1 Akt von 
Ferd. Heyl. 4) Cabinet particulier, oder ein Stündchen im 
Rathskeller, Poſſe in 1 Akt von Bahn. Die Namen der Herren 
Genée und Trautmann haben fic) noch vor Kurzem zu vore 
theilhaft durch ihre Arbeiten bei uns empfohlen, als daß uns 
dieſelben nicht auch für dieſen Abend Bürge einer aumuthigen 
Zerſtreuung fein ſollten. Her darf ſomit einem gutbe⸗ 
ſetzten Hauſe entgegen ſehen, und wird ſeinen Collegen, die ihm 
in der Meihe der Bencfiz Vorſtellungen vorangingen, gewiß 
nicht nachſtehen. 


Bahnhof Braunsberg. Von Mittwoch den 2. Januar 
ab wird bis auf Weiteres zwiſchen Königsberg und Marienburg 
und zurück täglich regelmäßig ein Lokal Güterzug ohne Perſonen⸗ 
Beförderung in beiden Richtungen mit der Bezeichnung Nr. XIII. 
und Nr. XIV. abgelaſſen werden. Hier treffen die Züge ein 
von Königsberg kommend um 6 Uhr 26 Min. Nachmittags 
von Marienburg kommend um 8 Uhr 27 Min. Abends. Au 
Sonntagen fallen dieſe Züge aus. (Br. Kr. Bl.) 

s 
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Literariſches. 

Fr. Ludw. Jahn's Leben, nebſt Mittheilungen aus ſeinem 
litterariſchen Nachlaſſe, von Dr. H. Pröhle. Berlin bei 

Fr. Duncker, 1855. f 


Einſt in der Zeit der „daͤmagogiſchen Umtriebe“ nach dem Freiheits⸗ 
kriege ſuchte eine entartete Bureaukratie (Schmalz und Conſorten) den 
Aufſchwung des Volkes, feine geiſtige „Erhebung“, völlig ins Reich der 
Fabel zu verfegen. Auf der andern Seite veranlaßten die Taͤuſchungen 
wegen mancher nebenbei gehegten Hoffnung, daß der Unwille die „ſoge⸗ 
nannten“ Befreiungskriege als eine gutmuͤthige Dummheit des deutſchen 
Michels darſtellte, der fuͤr Andere die Kaſtanien aus dem Feuer geholt 
habe. Um zur richtigen Wuͤrdigung der jedenfalls großartigen Zeit zu 
gelangen, der wir ſo vieles Heil verdanken, hat die neuere Zeit uns 
zahlreiche Schriften ausgezeichneter Verfaſſer, zumeiſt biographiſchen In⸗ 
haltes, gebracht. Wir rechnen dahin beſonders Varnhagens Denkwuͤr⸗ 
digkeiten, W. v. Humboldt's Leben, von Schleſier, Stein's Leben von 
Pertz, dem ſich eben noch Stern's intereſſante Zuſammeuſtellung anſchloß, 
Vork's Leben von Droyfen, die Memoiren der Generaͤle Grolmann, 
Muͤffling, Krauſeneck, die von E. M. Arndt, Steffens, ja auch das 
Leben Friedrich Wilhelm III. von Eylert, u. v. a. Eröffnen fie uns 
manchen Blick in die Herzen und Cabinette der hochſtehenden Leiter jener 
Bewegung und in die kriegeriſchen Operationen im Großen, ſo iſt obige 
beſcheidene Biographie des alten Turnvaters um ſo mehr geeignet, uns 
in die untere Schicht des Volkes und die dortige Bewegung blicken 
zu laſſen, deren wichtige Mitwirkung wohl mindeſtens kein Vernúnftiger 
in Abrede ſtellen wird. Dieſe Biographie Jahn's (deſſen vielgenanntes 
und vielbeſuchtes Haus an der Unſtrut in Freiburg den Titel ziert) iſt 
dem Verfaſſer „gleichſam durch die Seele gefloſſen“, mit Liebe geſchrie⸗ 
ben, um darin „ein Stuͤck von deutſchem Geiſte“ niederzulegen, und von 
deutſchen Männern vielfach unterftügt. Wir erkennen hier (gleich Varn⸗ 
hagen) in Jahn trotz mancher Schwaͤchen einen Mann von originellem 
Geiſte und ſeltener Kraft, deſſen reinem Patriotismus zu einer Zeit mit 
ſchnoͤdem Undank gelohnt wurde, deſſen Wirken und Leiden zu ehren iſt. 
Natuͤrlich ſind Jahn's Schriften, namentlich ſeine „Denkniſſe,“ vielfach 
benutzt; wenn auch jetzt wenig mehr geleſen, muß doch von einer gerech⸗ 
ten Geſchichtſchreibung Jahn's Proſa neben Koͤrners Liedern ihre Stelle 
erhalten. Die in Rede ſtehende Biopraphie fol hauptſaͤchlich ein Bild 
der geiſtigen Bewegung aufrollen, die mit den Freiheitskriegen Hand 
in Hand ging, und inſofern der Culturgeſchichte angehoͤren; daher lies 
fert fie eine Menge kleiner aber intereſſanter und zum Gefammtbilde 
weſentlicher Zuͤge aus jener Zeit. Aber zugleich ſoll nach des Verfaſſers 
Abſicht ſein Buch ein Tendenzbuch ſein und goldne Lehren geben: den 
deutſchen Schriftſtellern, daß alles Schreiben ohne Thatkraft und begei⸗ 
ſterndes Beiſpiel nichts wirke; den Behoͤrden, daß ſie „das Gemeine 
fernhalten und reinen Erhebungen der Geiſter vertrauen“ moͤgen. Im 
Volke aber ſoll das Bild jenes Mannes und jener ſtrahlenden Tage der 
Erhebung „werben fuͤr jene ſtille Gemeinde freier Seelen, welche nie 
wieder neue Schmach aufkommen laͤßt und fuͤr Koͤnig und Vaterland 
jeden Augenblick Gut und Blut zu opfern bereit iſt.“ Referent beab— 
ſichtigte einen Auszug des Intereſſanteſten zu geben, doch iſt deſſen 
Menge ihm unter der Hand ſo gewachſen, daß er davon Abſtand nehmen 

ß und nur um fo mehr die eigene Lecture des Buches als ſehr belohe 

nd empfehlen kann. 


Vermiſchtes. 

* Die Bevölkerung des Königreichs Griechenland, welche 
1830 aus 700,000 Seelen beſtand, hat jetzt die Hohe von 
1,200,000 Seelen erreicht, eine Vermebrung, wie ſie in den 
letzten 25 Jahren kein anderer europäiſcher Staat nachweiſen 
könnte. Der Getreidebau hat ſo zugenommen, daß er die Be— 
dürfniſſe dieſer geſteigerten Kopfzahl faſt allein befriedigen kann. 
Der Weinbau, welcher bis 1830 nur 50,000 Stremmen 
(griechiſche Morgen) umfaßte, dehnt ſich jetz über 380,000 Stremmen 
aus. Die Korinthen-Ernte hat ſich ſeit 25 Jahren verſechsfacht. 
Sehr zu beachten für ein auf Seehandel hingewieſenes Volk iſt, 
daß Griechenland bei ſeiner gegenwartigen Bevölkerung von 
1,200,000 Seelen 27,000 Matroſen zählt — ein Verhältniß, 
welches ſich in keinem andern Lande ſo günſtig herausſtellt, und 
beweiſt, welche Kräfte dort der Marine zu Gebote ſtehen. — 
Man berechnet, daß innerhalb des Königreichs Griechenland, 
ſeit 1833, für Bauten aller Art, und für Getreide-, Wein- und 
Oelpflanzungen wenigſtens 80 Mill. Thlr. aufgewandt worden ſind. 
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Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe 
Berlin, den 31. Dezember 1855. 
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= Angekommene Fremde. 
Am 2. Januar. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Hr. Kaufmann Merenski a. Gluckau. 

Czerſenau. Frdul. Sigl, Schauspielerin n. Schweſter a. Muͤnchen. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Brandt a. Roſſen, 


Evert a. Schlaffkau 
u. Streicher a. Berlin. chlaff 


Hr. Kaufmann Kowalski a. Herzberg. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Ziekro a. Berlin, Lippmann a. Mewe u. 
Fuͤrſtenberg a. Neuſtadt. Hr. Fabrikbeſiger Golberg a. Berlin. Hr. 
Deconom Weber a. Darkehmen. ; 

Im Deutſchen Haufe: 
Die Hrn. Kaufleute Danziger a. Schwetz, Manteufel u. Eckert 


a. Elbing. 
Schmelzer's Hotel. 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Grundtmann a. Borgfeld, v. Kowalski a. 
Znin u. Oberfeld a. Czapielken. Die Hrn. Baumeiſter Krumreich n. 
Familie a. Rothebude u. Neitzke a. Stolp. Hr. Kaufmann Hofmann 
a. Koͤnigsberg. Hr. Landrath Puſtar n. Sohn a. Kolpin. 

Hotel d' Oliva. 
Hr. Kaufmann Heins a. Thorn. Hr. Gutsbeſitzer Schulz a. Neuteich. 


(XA rr SS 
Stadt : Theater. 
Donnerſtag, den 3. Januar. (IV. Abonnement No. 4.) Der 
Waßfen 


ſchmied. Komiſche Oper in 3 Akten. Text und 
Muſik von Albert Lorging. 
Freitag, den 4. Januar. (Abonnement suspendu.) Benefiz des 


Herrn Heyl. Zum erſten Male: Stephy. Ein nordameri⸗ 
kaniſches Charakterbild in 1 Akt. Nach Sealsfield frei bearbeitet 
von R. Genée. Hierauf zum erſten Male: Onkel Quäker. 
Poſſe in 1 Akt von P. F. Trautmann. Dieſem folgt: Zum 
erſten Male: Vis à vis, oder: Ein Stadtreiſender. 
Schwank in 1 Aufzuge, frei nach dem Franzoͤſiſchen von Fer: 
dinand Heyl. Zum Schluß: Zum erſten Male: Ein Stünd⸗ 
chen im Rathskeller. Poſſe in 1 Akt von Bahn. 
Die geehrten Abonnenten wollen wegen Beibehaltung ihrer 
ue zu dieſer Vorſtellung ihre gefaͤllige Erklärung bis 
Donnerſtag Vormittag 11 Uhr bei dem Muſikalienhändler 
Herrn Habermann, Scharrmachergaſſe 4., abgeben. 
E. Th. L'Arronge. 


Mit Wiſſen Sr. Excellenz des kommandirenden 
Herrn Generals v. Werder und mit Genehmigung 
der Königlichen Regierung beabſichtige ich nach Neujahr 1856, 
von tüchtigen Lebrern unterſtützt, 
eine Privatſchule zur Vorbereitung für's 
Portepeefähnrichs⸗Examen 
zu gründen. Nach der Dispoſition wird ein Curſus in 6 Mo- 
naten beendet. Der Unterricht wird in allen vorgeſchriebenen 
Disziplinen ertheilt, und iſt außerdem die Einrichtung getroffen, 
daß die Schüler während beſtimmter Stunden unter Aufſicht 
eines Lehrers arbeiten. Das Honorar iſt aufs Billigſte berechnet. 
Auch bin ich bereit, Schüler als Penfionáre aufzunehmen. 


Meldungen erbitte ich in meiner Wohnung, Königsberg, 


Weißgerberſtraße Nro. 4. zwei Treppen hoch. 
V. Briesen. 
Die Firmen der Hamburger, Schleswigſchen 
Holſteiniſchen und Däniſchen pe 


Kaufleute 


in Branchen eingetheilt, ſind 


unentgeltlich 


von uns zu beziehen. 

Der Druck, das Couvertiren, Adreſſiren und die Beförde⸗ 
rung der Circulaire an die Adreſſaten werden prompt und reell 
von uns ausgeführt. Referenzen wird ein jedes Hamburger 


Haus über uns ertheilen. 
Hamburg. S. & A. Belmonte. 


Ich wohne jetzt Breitegaſſe Nr. 133. Sprechſtunden: 
Vormittags bis 11 Uhr und Nachmittags von 2—4 Ubr, 


Dr. med. Loeck, 
pract. homöopathiſcher Arzt. 


Reine Getreide-Pfund-Hefe 
a Pfd. 5 Sgr. a Ctr. 18 Thlr. iſt ſtets friſch zu beziehen aus 
der Fabrik von J. Jacob in Berlin. 
Cölniſchen Fiſchmarkt 6. 


Hr. Rittmeiſter im Kriegs- Minifterium v. Vegeſack a. Berlin. 
Hr. Rittergutsbeſiger Jahn a. 


Bekanntmachung. 

Zu den Stromregulirungsbauten in der Weichſel 
Montauerſpitze und Dirſchau werden im nächſten 
gebraucht circa 12,000 Schock ordinaire Faſchinen, 

- 4,000 friſche Kampenfaſchinen, 
- 4000 + Subnenpfapte, 
s 200 Schachtruthen Feldſteine. 

Dieſe Lieferungen ſollen im Wege der Submiſſion und die 
Faſchinen in Parthieen von 500 bis 1000 Schock vergeben 
werden. 

Unternebmer werden aufgefordert ihre Offerten verſiegelt 
und portofrei, mit den Aufſchriften „Offerte auf Faſchinen⸗ 
(oder Stein- 2c.) Lieferung“ bis ſpäteſtens 


den 23. Januar 1856 Vormittags 11 Uhr 
bei mir einzureichen, zu welcher Zeit die eingegangenen Offerten 
in Gegenwart der etwa anweſenden Unternehmer eröffnet wer⸗ 
den ſollen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in meinem Büreau zur 
Einſicht aus, können auch gegen Erſtattung der Unkoſten ab» 
ſchriftlich mitgetheilt werden. 

Marienburg, den 28. December 1855. 


Der Waſſerbauinſpector 
R. Gersdorff. 


Schlesische | 
Feuer - Versicherungs - Gesellschaft, 


Die durch prompteste und gewissen- 
hafteste Erfüllung ihrer Verbindlich- 
keiten allgemein anerkannte Gesell. 
schaft versichert sowohl gegen Feuer- 
als gegen Land- und Wasser- Transport- 
Schaden zu den mássigsten festen Prä- 
mien ohne alle Nachschuss- 
Verbindlichkeit. - : 

Die unterzeichneten zur sofortigen 
Ausfertigung der Policen bevollmáich- 
tigten Haupt-Agenten, sowie der Spe- 
cial-Agent Herr Stadtrath Joh. Fr. Mix, 
Hundegasse No. 60, nehmen Versiche- 
rungs-Antrage entgegen und ertheilen 
bereitwillig jede gewünschte Auskunft. 

J. J. & A. J. Mathy, 
grosse Hosennähergasse 5. 


Ruſſiſche Dampfbäder, ſowie alle Arten 
warme Wannenbäder empfiehlt zur jeder⸗ 
zeitigen gefälligen Benugung 

die Bade-Anſtalt von N. W. Jantzen. 


zwiſchen 
Baujahr 


Ein Niederungs- Grundstück zwischen Mewe 
und Dirschau, 2 Hufen Culm. gross, mit vorzüglichem 
Weitzenboden, schönen Wiesen, vollständigem Inventariu 
und guten Gebäuden soll für einen civilen Preis bei 
2000 Thlr. Anzahlung verkauft werden. Selbstkäufer er- 
fahren Näheres Pfefferstadt No. 50 parterre im Seitengebäude, 


Die Magdeburger Feuerver- 
sicherungs# Gesellschaft 


versichert zu billigen u 
Mobilien und Waaren aller Art, sowohl in der Stadt 
als auf dem Lande. on 

Der unterzeichnete, zur sofortigen Vollzie- 
hung der Policen ermächtigte Haupt-Agent, so- 
wie der Special-Agent Herr E. A. Kleefeld, 


Langenmarkt Nro. 38.,  ertheilen bereitwilligst jede zu 
wiinschende Auskunft und nehmen Versicherungs - Antriáge gern 
entgegen. Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Fischmarkt No. 26. 


Verantwortliche Redattion, Verlag und Druck von Edwin Gro ening in Danzig. — 
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festen Prämien Gebäude, A 


